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Heerbrand; A4US Thüringen der Schmalkaldener Alexander Utzınger, A4U5 ÖsterreichJoachım Magdeburgius neben anderen, Uun:! schließlich der Hesse Georg Nıgrinus alswesentlichste Bundes  N CI11OSsSEN un: Ge enspieler vorgestellt.eıl bringt Inha tsangaben VO G1treıtschrıften, VO denen dıe Kontroverse berden Brietwechse] der Tübıiınger Theologen mıiıt dem Patrıarchen VO Konstantinopel ineutigem ökumenischen Klıma VO besonderem Interesse seiın INas. Der Wıderstandder Protestanten die Eınführung des IC or1anıschen Kalenders als eiınes Miıttels
DA neuerlichen Erhöhun  v der pa stlıchen Stel uch in polıtıschen Dıngen wiırd inden Schriften VO Osı1an un: cherer sehr deut1iıch erläutert. Den oröfßten Umfangnımmt hıer die Kontroverse den Bestseller unt den Schriften Scherers un:! seiınerGegner e1in: „Der Lutherische Bettlermantel“ und dıe Ge enschriuft Heerbrands „Aus-
mantels“klopffung des VO  - Jörg Scherern Jesuiten USaMMENSEC ıckten Lutherischen Bettler-

In Teıl bes iıcht Frau Traıtler die Kritik den gesellschaftlichen und poliıtischenStrukturen des eıtalters. Abgesehen davon, dafß sıch 1e Kontrahenten gegenselt1gden üblen Zuständen Schuld zuschieben, üben S1e ihre Krıtik Prunksucht, Prostitu-tıon, Maßlosigkeit und Besıtz 1er, VOT allem uch TIrunksucht zıiıemlich grenzüber-reiıtend VO Kontession ontession aus. Das ofße Erdbeben VO Wıen 1mM Jahr1590 b_i_et;t dem Lutheraner Marcus Volmar erwunsch  51
losen iıcurischen sıchern Schreyhälse“ wenden. Der Prädikant 1Nas Franck 1ın

ten Anlafs, sıch die „Gott-
Oberho labrunn wırd als Zeu nN1s tür dıe Versuche eines Gemeiuindeau

wichti
aus 1n reforma-torıschem 1nnn angeführt. STIe Leistung der Kontroversliteratur stellt dıeutorıin die Schaffung einer umtassen un ditfferenziert WI1Ie uch weıtgehend gleich-förmig intormierten Anhän erschaft der tührenden Religions arteıen heraus.Eın sehr umtan reicher eıl umta{ßt austführliche Que lenangaben mıt gCeNAUCNTiteln, Druckern, rscheinun SOrtenN, Erscheinun sjahr, Format un Um alng sSOWwIl1eder Bıbliothekssignatur. Eın 1} anhang bringt 4US den bes rochenenStreitschriften, eıne ausführliche Lıteraturzusammenstel]l

Das Buch tührt uns 1n die Zeıt des tiefsten Br Uun: beschließt das erk.
uches der Christenheit. GegenseıutigeKrıtık un Verdammungsurteile tfüllen die eıtC ber in der Sehnsucht ach der„gottseligen Vergleichun der elı ıLonen“ liegt schon Gemeuinsames. Lucas Os1ı1ander

9 „dafß die Evangenschen rhaftig der rechten wahren alten katholischenapostolıschen christlichen Kırche ehören aber schliefßt auch nıcht AUS, da{fßdie Gemeıinde Gottes noch dem apsttum 1st un: bleibt. Man sel ın den Haupt-stücken der Christlichen el; 10N e1nı auch Wenn INa  - iıhnen dıe christliche Freiheitun! „eınen 'eıl des Heılıgen
ten vergehen, 15 1mM Okumenismusdekret

achtma 15{( eraubt habe Fast vierhundert Jahre mu{fß-
wiırd, da; die Kırchen un:! Kırchlichen Gemeiminschaften

des zweıten Vatıkanums anerkannt
die VO Römıiısc Apo-stolischen Stuhl wurden, MI1t der katholischen Kırche durch das Band beson-

ORHET: Verwandtschaft verbunden SIN
Spurenelemente davon versuchte Frau Traıtler ufzuzeigen.Linz Leopold Temmel

Joachıim Camerarius: Symbola Emblemata. (Nürnbführung Ha 1590—-1604). Miıt Eın-Registern heraus egeben VO' Wolt Alg DE und Ulla-BrittaKuechen. eıl un! Teıl aturalıs Hıstoria Bı liae Schriften ZUr biblischenNaturkunde des 16.-18. Jahrhunderts. In Verbindung mıt dem Deutschen Bıbel-Archiv ın Hamburg heraus geben VO Heımo Reinitzer. Bände 2/1 un! 2/2), Graz(Akademische Druck- unı erlagsanstalt) 1986, 438, 63 S:Wolfgang Harms un Ulla-Britta Kuechen legen hiıer ein erk VOT, das schon durchseıne zußere Form überzeugt: Zwei sorgfältig und asthetiscBände präsentieren siıch dem Betrachter. ansprechend gestaltete
'eıl der vorliegenden Neuausgabe der Symbola et Emblemata“ VO JoachımCamerarıus vereinıgt Centurıa enturıa 11 (1595) un: enturı1a L11 (1596);'eıl enthält Centurıa (1604) eiıne Eınführung der Herausgeber un WelRegıster. Grundlage des Nachdrucks 1st die Itene Erstausgabe der einzelnen Centu-rıen, welche gegenüber der posthum erschiıenCeNnNen und weıtaus bekannteren (se-samtausgabe größere Authentizität besitzt.
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Dıie Gliederun und Anordnung der Inhalte seıner Centurıen entspricht dem
„ordo“ —1 enken Autors ın seıner Zeıit „Der Naturwissenschaftler Camerarıus
sucht 1n 1ler Bereichen der Natur eıinen 7Zu ang den ‚visıbılıa‘ Phänoty und den
invisıbilıa‘ pharmakolo ische Wırkung Zeichenwert) der Schöpfung „ also

dem bıo ogısch Besc reıb- un Darstellbaren un: C W as VO Schöp alsanl 4°
Wırkung un! erschließbare Botschaft 1n seıne Geschöpfe, dıe ‚Sachen‘ Fes der Natur,
verschlüsselt hineingeschrieben worden iIst Eintührun 'Te1ı 2!

Dıie ersten hundert Embleme sınd den ewıdmet; dıe olgenden dreiıhun-
dert beschäftigen sıch miıt dem Tierreıch, welches 1n reı Grupplerungen unterteılt un!
jeweıls 1n eıner Centurıe thematıiısıert wiırd die Vierfüßer bzw. Tiere der Erde, sodann
die Tıiere der Lutft (Vögel und Insekten un: schießlich die Tiere des Wassers, denen
dıe kriechenden Tiere w1e Schlangen Schnecken zugeordnet WeTr

Durch die Reproduktion dieser Sammlung 1sSt eın bedeutendes Werk der deutschen
Emblemkunst zugänglıch geworden, das sowohl f1.l Y diıe ermanıiıstische un! theologi-
sche als uch für die historisch-naturwissenschaftliche orschung eine Bereicherung
darste

Der Betrachter un Leser kann die vierhundert Darstellungen zunächst el enständıg
auf sıch wirken lassen un sıch mıt ıhnen auseinandersetzen; 1es ermöglıc die erst

den Schlufß des Teıls>Einführung der Herausgeber. Diese Eınführung
währt auft MNUr sechsunddreißig Seiten einen wesentlichen Einblick ın dıe Bıograp. Za  1€
un: Intention des Autors, sıch mıiıt seinen Vorbildern un! Abgrenzungen 4USC1H-

ander und markiert 1n bestechend sachkundı: CI; knapper Form Entstehungsbedin 11

der Pflanzen, Tıere üb-SCIL, Aussagekraft un!: Wırkung des Werkes. in „Reg
Nachdrucks aAb Leider beziehen sıch diese Re ister 11UT auf die Ertassun d€l' emble-
_1 ‚Sachen““ sSOWl1e ein „Regıster der Bedeutungen ru  w die Kommentierung
matischen Trıas VO' Motto, Bıld un deuten Epigramm; die Prosa OMMENTA:
werden 1Ur ın Ausnahmetällen mitberücksichtigt. So verständlich dıes 1m Hinbliıck auf
die Wahrung des Autorinteresses un! dıe Fülle des Materials uch se1n INAaS, 1ST
doch schade, dafß auf rund dıeser Vorgehensweıise manche weiterführende ntersu-
chungsmöglıchkeiten Forschun erschwert sınd. (Vom Standpunkt der Theologıe
AaUus ware hıer beispielsweise dıe Au schlüsselun der Patristiker- und Bıbelbezüge als
Desıiıderat nennen). Aus 65 rochen hıilfreich inge für den historisch arbeıten-
den Naturwissenschafttler dle Tatsache se1n, ß dle Heraus eber dıe Mühe
nıcht escheut haben, bex eindeutıiger Identifizıerung der Tiere und dle
derne iolo iısche Nomenklatur hinzuzufügen.

Hınsıcht 1C der Bıogra hie un! Bıblıo hıe oachım Camerarıus konzentriert
sıch die „Einführung“ jene Daten usammenhänge, die ZU Verständnis der
„Symbola er Emblemata“ unerläßlich sind, und stellt diese Umstände 1ın einleuchten-
der un! nachvollziehbarer Klarheıt dar. Auft diese Weıse akzentulert sıch das Biıld eınes
Mannes, den 1119}  - aufgrund seıner vielseitigen Tätigkeiten als Humanısten, Phiılologen,
Pädagogen, Edıtor, Ireniker, Mathematiker und Praktıker bezeichnen könnte. Wesent-

eboren 1mM Jahre 1534,lıche Stationen seines Lebens un! Wirkens werden genannt;
wuchs in Nürnberg auf, begann das Medizinstudium ın ıttenberg un! wurde
Haus CNOSSC un Freund Melanchthons. Seiıne medizinıschen Studien tührten ıh:
ach e1pz1g Padua un:! Bologna, 1562 die Doktorwürde erlangte. eın weıterer
Lebenslauft 1ST VO medizinıscher Praxıs un!| Lehrtäti keıt, wobeıl sich uch
als Botanıker I1NCIN machte. Im uts uren und Chara terısıeren des gele rten

Freundeskreıises VO oachım Camerarıus e1 siıch eın weıterer Vorzug der K üh-
1U « Überzeugend 1Sst uch das klare Bekenntnis nıcht gelösten Fra C: w1e EL W:
der eteıligun anderer utoren den Centurıen (s. un:! 12 f die (Camera-
r1Us selbst NUu ückenhaft hınweıst.

Es wırd deutlıch, da: der Autor der „Symbola et Emblemata“ seın Werk sehr LT

antwortun sbewußt aufgrund umtan reicher Korrespondenzen hinsichtlich d€S Natur-
wıssenscha tlichen Kenntnisstandes einerseıts un! der literarıschen Formgebung
rerseıts zusammenstellte. Der Nachweıs dafür wiırd 1n der „Einführun eindrucksvoll

So zeıgt sıch eın exzellentes ıntü ungsvermogen
den naturwıssensc aftlıchengeführt un! mıiıt Beıs jielen beleglenntnisstand der Zeıt un: eıne deutliche Deftinition

V}  w Camerarıus’ Werk zwıischen Vorbildern aus der Im resenkunst und eigenständig
verstandener Emblematik. Es wiırd nachgewıesen, da:; 1e Entstehung seıner amm-
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lung AUS den Tradıtionen der Mythologie, der Heraldik un:! der Fabel CS e1st 1ıst, da{ß
VOT allem jedoch auf die „Hıltfe e1 enständı Naturbeobachtung“ (Eınfü rung 28)zurückge rıffen wurde. So kann bestänS 1gEs Werturteil elten, da: „sich (lamera-
r1us CINC1I1EMN empirisch nachweisbare Fakten“ (Eınführung 15) halt un!
auf diese 15  W,else eın „spezifısch naturkundlich Orlıentiertes Emblembuch“ Eıinführun21) schuf. Diese Betonung VO naturwıssenschaftftlicher Wahrhaftigkeit verschat
dem Autor Camerarıus überzeıtliche Geltung, da „seıne Weltdeutung Iso als weıtge-hend exakt ründet verstanden wiırd“ (Einführung 43)Eın wesent ıcher Extrakt der Arbeit den Centurıien des oachım (lamerarıus lıegt1m Ergebnis des Vergleichs zwischen Handschrift un Druckausgabe: ber erst
7zwiıischen den Entwürfen der Handschrift unı den gedruckten ‚Symbola Emblema-
ta hat Camerarıus die Freiheit gefunden, die ıh: seıner unverwechselbaren Verbin-
dung VO bıologischem Fachwissen, al emeıner Belesenheit un christlicher Weltdeu-
tung hat gelangen lassen“ (Einführung E 273

Dıie Intention der Herausgeber, Leistung und Zielsetzun eines Mannes doku-
mentıeren, der Aaus naturwıssenschaftlichen Erkenntnissen isch-rel:; 10Sse Interpreta-tıonen un: Forderu ableitete, mMUu: erade 1n einer Zeıt des Zweı els der lange
C flegten reinen W:  ll'lgssenschaftsgläubig eıt Anerkennung tinden und Anregungen
SC

Maınz Monica Mutzbauer

un Demerson Dom nıer Regond (Hr Les Jesuıtes parmıles hommes au MN IS sıecles. Actes du Col OqUC de Clermont-Fer-
rand (avrıl Faculte des Lettres Sciıences Humaınes de I’Universite de ler-
mont-Ferrand IL, Clermond-Ferrand 1987, 10, 555
In stimulating preface, Marc Fumarolji claıms that thıs volume and the meetiıin ıt

records mark verıtable breakthrou ın the attıtude of scholarshıp toward the CSU1TS,whi had tormerly een the object unwriıtten taboo. Hıs claım that the wrıtın
Jesunt hıstory has hıtherto been left much the Jesuits themselves recalle

the 10COse remark of Church ıstory teacher: Sit$ NOL that th esults dı LLILOTC
work others; It’s ust that tor CVE tour wh.: worked, OIlC Sat OW! and
about It It 15 certaın desirable that actıvıtıes of the Jesuits, as of all other hu-
INans, should be subjected eritical evaluatıon wıthout preju 1CC CO.:whether NOL the varıed and lıghtsome articles of thıs volume SE of suf icı1eNt histo-
rical gravıty constıitute the alleged breakthrough.ough the first section (of S1IX artıcles, be noticed later) 15 entitled „Les Jesuntesle Jesuite“, thıs cryptic headıng miıght fit Just well the second sect10n, „Analyse
iın the artıc of Domuinı
anthropolo iques which ll turn first. Ome fascinating statıst1ıcs ATC contaiıned

Bertrand (edıtor of the prestig10us Sources Chretiennes),„L’analyse de la soc1ıete apres la correspondance de saınt Ignace de Loyola“, 85
It 15 claimed be by far the MOST voluminous correspondence publıshed tor the

16th CENLUrY: 9178 ıtems, of which 6815 WEEIC etters SENLT. Luther, WIt. 3141 sent OUuUtL
of 4335/ ıtems, has less than halt; hıs PCH W as fully CC 1ed otherwise, ıf Can belie-

the of Lohse, who sTLatfes 1n Themel::os 14 that iıt would take Da
hours day read throu al of Luther’s works. The Su  1V1s10Ns anı

racter of natıus’ wrıtın AI AIl  x yzed wıth skill anı p1quancy. Amon the
other artıc ot this „ant opological“ sect10n, Were struck frieda Du-

O1S, „Le Pere Le Moyne la Devotion aısee“, 153—162; an Rıchard Maher, „Spirı-tualıte mondanıte hez le Pere Le Moyne“, 163171 (only later noticed that
both these contributions stemmed from England) hıs reverend tather understan-
dabl attracted attention both by his skıll 1ın composıng and by hıs gallantry
War the ladıes. These qualities an their CTITCUSS1ONS A skiımmed with Jighttouch, NOL unsympathetically but without PrOo und hy otheses functions
VOT of Jesuit education and other actıvıtıes which M1g have een hoped trom Le
Moyne’s unusual talents.

third secCt10on, of artıcles, 15 entitled „Polemi ues“, an eed NOL detain
ere because that asSspecCL of Jesult hıstory 15 relatıvely —k known. The tourth sect1on,
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